
Gert eyn
„Damit das Evangelium gepredigt würde‘‘

Martıin Luther un die Philoxenia-Forderung
des Paulus in Roöomer I 13

In seliner berühmten Ballade „Die Füße Im Feuer“) beschreibt Conrad Ferdinand
eyer 1882, w1e eın Kurier des KÖNI1gs VON Frankreich als ast in einer StUr-
mischen Nacht bei Hugenotten aufgenommen wird. Er erkennt das chloss, 1n
dem VOT Jahren die Frau des Gastgebers ermordet hatte, und fürchtet, erkannt

werden. Gastfreundschaft führt Risiken für Gastgeber und Fremde. Miıt der
Zuwanderung der vielen Flüchtlinge ist nicht L1UT Deutschland, vielmehr Europa
1mM Ganzen, gerade 1mM 500 Reformationsjahr, SUOZUSasCH mıiıt „ZWEeI Füfßlen 1ın der
1t“ KOnnen WITr vielleicht 1n dieser „stürmischen Nacht“ neutestamentlich
exegetische, theologische und reformatorische Hinweise finden, wWw1e WITr hierüber
nicht L11UT nachdenken, sondern auch praktisch als Christen reagleren sollen?

Wır wenden unls Paulus In Röm 2 13 einer telle, die wahrscheinlich
ahnlich WI1e 25 39 auf einen Auftrag Jesu zurückgreift und aut Luthers Ver-
ständnis VOIN Röm 12 13 damals dabei geholfen hat, ass „das Evangelium 56
predigt würde“. artın Luther schreibt In seinem Kommentar ROom 12 13
ber die Aussage „Strebet danach, dass ihr herberget” in der Lutherbibel
2017 „Ubt Gastfreundschaft”) Folgendes:

„Hier äng 67 d tliche Notdurft der eiligen auIiIzuzahlen un: e  r Y wWwI1e I1la  - sich
derselben annehmen soll nämlich,dass nicht mıiıt Worten allein geschehe, sondern
miıt der Tatı WI1Ie dass INa  - sS1e beherberge, S1€e des edurien Dabei ist alle andere
leibliche Notdurft eingeschlossen, als (da) ist die Hungrigen spelisen, die Durstigen
tränken, die Nackten kleiden enn der Zeit, als das Evangelium angıng, Sassen die
Apostel und ihre Jünger nicht auf Schlössern, Stiften und Klöstern und Marterten
(nicht <o) die Leute mıiıt Briefen und eboten sie nicht sich, w1e Jetz die Bischofs-
gotzen tun, sondern S1€ umher 1ın den Ländern w1e die Pilger un hatten weder
Haus noch Hof, weder aum noch Stätte, weder UC noch Keller. Darum War hier
allenthalben Notdurft, die eiligen herbergen un ihr dienen, damit das
Evangelium gepredigt würde abgesehen (davon), welilcC andere Notdurft NOC. ın
ihrem Leiden und ihrer Marter WAar.  &z

] MEYER, CONRAD ERDINAND: Die Füfßle 1mM Feuer Gebundene Ausgabe (Illustriert Von Jens
Ihiele) Berlin 2013
ELLWEIN, EDUARD Hg.) artın Luther: Der Römerbrief, Göttingen 1963,;, ZZ1: Kursivierung
VO Verfasser.
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Fragestellung
In seinem Brief die ROmer, geschrieben iın Korinth In Achaia In der des
ersten Jahrhunderts ach Christus,? ermahnt der Apostel Paulus die römischen
Christen, „danach streben, Gastfreundschaft ben  e (TIHV OLAOSEEVLAV
ÖLWKOVTEC, Roöm 12 13) Was meılint der Apostel Paulus mıt OLAOEEVIA 1er In
Röm 12; 13? WiIieso schlie{fßt S$1e eın ıIn eline Liste der christlichen Ethik mıt
Mahnungen und Normen?‘ Es ist klar, ass sich nicht den Status VOIN

Christen handelt WwI1e In Eph 2 19, die Begriffe „Fremde und Nichtbür-
er (E2voı KL NAPOLKOL) benutzt werden, oder In eitr 2 11 „Beisassen und
Fremdlinge‘ (MAPOLKOL und NApENLÖNMLOL”) genannt werden, sondern eine
objektive Ermahnung der römischen Christen gastfreundlich seın (GJenauer
gesagt: DIie römischen Christen sollen nicht NUr gastfreundlich se1ln, sondern
sollen „Gastfreundschaft verfolgen‘ ÖLWKELV. Urigenes hat schon 1mM Jahrhun-
dert auf diese einzigartıge Verknüpfung VO  e} ÖLDKW (“ verfolgen”) mıt OLAOSEVLA
hingewiesen.‘

Es geht also In 1ULNSCIET Fragestellung die MO& via-Forderung des Paulus
In Röm 12 13 Warum wird diese Mahnung überhaupt genannt‘ Was ist damit
gemeıint und WeIn soll diese Gastfreundschaft gewährt werden?

/Zuerst werden WIT Uu1s, VON einem forschungsgeschichtlichen Blickpunkt
aUuUs, urz Oorlentieren und ein1ge Lösungen NECMNNECN, die für das Verständnis VONN

OLAOEEVIA ler bei Paulus vorgeschlagen werden. /weitens explizieren WITr die
These, ass Paulus wWw1e auch spater 25 35 wahrscheinlich auf einen Auf:-
trag Jesu selbst zurückgreift. Drittens wollen WITF uns exegetisch mıiıt dem pr1-
maren Text beschäftigen. DIies geschieht einerseıits methodologisch durch einen
literarischen Vergleich zwischen Röm 12 9-21 und Z 31-40 und andererseits
sozialhistorisch durch Beobachtungen den Fremden EEVOL) in Rom und ihrer
Stellung ZUT Zeit des Paulus. Vliertens ziehen WITFr aus den bisherigen Beobach-
tungen einıge theologische Folgerungen und erwagen schlie{ßlich 1ın Anbetracht
der theologischen Blickpunkte, ob und w1e dieser Auftrag Jesu relevant sein
könnte für das Flüchtlingsproblem In Ländern w1e Deutschland. Dabei fragen
WIT zugleich, ob und wWwI1e Luther uns helfen kann, diesen Bibeltext verstehen.

[)Das wahrscheinliche Datum für die Abfassung des Römerbriefs ist 56-58 Chr. Dies ist eines
der wenı1gen Bücher des Neuen Testaments, das ziemlichndatiert werden kann. So (T
LEX; BOB New Testament SurVvey: Matthew-Revelation (Marshall: Bible Lessons International),
2000, 45
Übersetzt In der Lutherbibel 2017 als „Ubt Gastfreundschafft‘ und In der Elberfelder Bibel (revi-
dierte Fassung mıiıt „nach Gastfreundschaft trachtet”.
Vgl CREMER, ERMANN: Biblico-Iheological Lexicon of New Testament Greek Transl. William
Urwick), Edinburgh 1895, 690 „present anywhere for chort t1ime others Stranger,
residing INn place soJourner, NOT ONeE who has settled OWN.  d Siehe uch ebr I} 15
Vgl JEWETT, ROBERT/KOTANSKY, RoOoY Komans. Commentary, (Hermeneia) Minneapolis
2006, 765
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Forschungsgeschichtliche Lösungen
Im Spektrum der Lösungsansätze finden WITr sowohl minimalistische Erklä-
rungen als auch maximalistische Vorschläge für das Verständnis Von OLAOSEEVIA
ÖLWKOVTEC 1n Röm I2 13 Die me1listen Forscher sind der Meinung, ass die Mah-
Nnung ‚Nehmt euch der öte der Heiligen Ubt Gastfreundschaft“ (Luther

individuelle durchreisende Mitchristen un Missionare denkt Dieser
Standpunkt wird hauptsächlich, doch nicht ausschlie{fßlich,; In der englischen E3
eratur vertreten Z seinen Vertretern gehören Forscher wWwI1e Fitzmyer,’ Oakes,;®
Newman und Nida,;,? Mohrlang und Borchert, ” aber auch P1ICG und Ernest;“
Stuhlmacher‘“ und Markus Barth. aut Fitzmyer und Z eller!> WaTlt diese Auıf-
forderung auch 1mM Hinblick auf die Pläne des Paulus, die römischen (GJemelin-
den besuchen, formuliert (vgl. Röm 1532 Diesen Standpunkt veritrat auch
Martın Luther. Er bezieht diesen Aufruf auf „die Apostel und ihre Jünger” die
„‚umher| 1ın den Ländern WI1e die Pilger und weder Haus Öeh
Hof hatten|, weder Raum och Stätte, weder Küche och Keller. Darum Wäal

1er allenthalben Notdurft, die Heiligen herbergen und ihr dienen,
damit das Evangelium gepredigt wuürde.

Andere Ausleger sind der Meinung, ass sich 1er die Bereitstellung
eines Platzes 1m Haus eines Christusgläubigen handelt, die urchristliche (Ge-
meinde sich treffen könnte. Kommentatoren w1e Cranfield!” und Ziesler'® VeI-

FITZMYER, JOSEPH Romans (AB 33); New ork 1993, 655 („early Christians who travelled”).
ÜAKES, PETER: Reading Romans 1n Pompeil. Paul’s Letter al Ground Level,; Minneapolis 2009,
116-118 („travelling m1ss1ıonarles and other visıtiıng Christians
NEWMAN, BARCLAY /NIDA, EUGENE Translators Handbook Paul’s Letter the Ro-

10
INans, New ork 1973 24() („hospitality toward travelling Christians”).
MOHRLANG;, ROGER/BORCHERT, GERALD Cornerstone Biblical Commentary, Vol RoO-
INanls and Galatians, Carol Stream 2007, 188 („providing meals and lodging for fellow Chris-
t1ans traveling through their area  :
PICQ, CESLAS:; ERNEST, AMES Theological Lexicon of the New Jestament, Peabody 1994,
454457 („travelling Christians”).

172 STUHLMACHER, PETER: Der Brief die Römer (NTD Göttingen 1989 ‚Digitale Ausgabe,
2001]) 175 („durchreisende Mitchristen und Missionare”).

13 BARTH, MARKUS: Ihe Epistle the Romans, Oxford 1968, 458 (“providing hospitality the
faithful who settle ıIn Rome who AT passıng through the CIty their WdY SUOTIILC other
place”).

14 Vgl FITZMYER, Romans 655 wıe Anm Z
15

16
Vgl ZELLER, DIETER: Der Brief die Römer (RNT) Regensburg 1985, 210
ELLWEIN, Römerbrief 273 (wie Anm

17 ach Charles Cranfield geht hier „hospitality be cshown the church 1n particular
place whole for ıts meet1ings for worship and other purposes:. CRANFIELD, HARLES

18
The Epistle the Romans. Volume M Edinburgh 1983,; 639
ohn Ziesler ist der Meinung: „Unless SOTINCONEC offered LOOIN, the church could nOot meetl at all:
ıt Was long before there WeTC church buildings such, and longer stil] before they WeIC COIM-
INOIMN. TIhe church could NOT function without hospitality, and this 1$ why ıt dADDCALS ften 1n
lists of virtues.“ /ZIESLER, JOHN Paul’s Letter the Romans, London 1989, 303
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treten diese Position. Frank Matera meıint wiederum, ass CS sich 1er die
Notwendigkeit für die Mitglieder der verschiedenen römischen Hauskirchen
handelt, gastfreundlich miteinander sein.!”

Meıines Erachtens 1I1USS InNnan eher einen dritten Weg gehen und ber die
christliche Gemeinde hinaus denken. Denn wird Sal nicht explizit spezifiziert,
WeTr die Fremden sind, und obwohl er gute Gründe für beide genannte LOSUN-
SCH gibt, 11US5 INan damit rechnen, ass Fremde Sanz allgemein gemeint sind,
oder auf eine bestimmte, aber für u1ls unbekannte römische Situation ezug
ewird. Das entspricht der Stellungnahme VOI Kkommentatoren wWwI1e
tto Michel und Heinrich chlier. Michel schreibt: „Die rage ach der Girenze
dieser Gastfreundschaft (Christen oder Nichtchristen) ist 1er nicht gestellt”.  S_ U
SO meıint auch Schlier: „LAOEEVIA ist konkrete Gastfreundschaft, die auch schon
ın der griechischen Welt gefordert und geschätzt WAaITl, da der Verkehr ber die
Länder hinweg und die geringen allgemeinen Unterkunftsmöglichkeiten oft

21zweifelhafter Natur WalCcC

Die ese Hin Auftrag Jesu?
Dass Paulus 1mM Allgemeinen mıt verschiedenen Jesustraditionen und AUS?

WAaT, wird aufgrund geme1insamer Anspielungen zwischen der
paulinischen un: synoptischen Literatur deutlich. Das Herrenmahl, die Neu=-
interpretation des Dekalogs, die ethischen Züge der Liebe und Inklusivität VOIN
Fremden sind unfter anderem gemeinsame Ihemen zwischen Paulus und den
Synoptikern. Diese Ahnlichkeiten aber identifizieren und nachzuwei-
SCI; ist keine einfache Herausforderung. Verschiedene tudien sind VOT kurzem
azu erschienen: DIe VONn Christine Jacobi rag den Titel „Jesusüberlieferung
bei Paulus? Analogien zwischen den echten Paulusbriefen und den synoptischen
Evangelien”, die andere Studie VO  z He1lnz Hiestermann behandelt ‚Paul’s Use of
the ynoptic Jesus Tradition .

Anspielungen auf die Jesustradition sind aut James Dunn und anderen
Forschern besonders iın ROöm 12214 bemerkenswert.“ ach eier Stuhlmacher
spelisen sich die Mahnungen des Paulus „dus einer dreifachen urzel Aaus dem

] 9 Vgl MATERA, FRANK Romans Paideia Commentaries the New Testament), Grand Rapids
2010, 2972

2U MICHEL, O: Der Brief die Römer, Göttingen 41978, 386

P
SCHLIER, HEINRICH: Der Römerbrief (HTKNT VI) Freiburg ı. Br. 1979, 378-379
JACOBI, CHRISTINE: Jesusüberlieferung bei Paulus? Analogien zwischen den echten Paulusbrie-
fen und den synoptischen Evangelien 213): Berlin Z0415® HIESTERMANN, HEINZ: Paul’s
uUse of the synoptiıc esus tradition, unpublished PhD Ihesis, Pretoria: University of Pretoria,
April 2016

23 Vgl DUNN, AMES TIhe Theology of Paul the Apostle, Grand Rapids 1998, 676
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en Testament, der frühjüdischen Unterweisung un der Jesustradition. ““
Jacobi und Hiestermann versuchen besonders die dritte Wurzel überprüfen.
Im Kontext unserer Perikope, Röm )9'2 , sind Forscher w1e Richard
Longenecker“ und James Dunn der Meinung, ass vornehmlich die Verse 14, 1
und 21 auf die Unterrichtung Jesu zurückweisen muıt Anspielungen aus 526

Es wird oft ANSCHOMIMEC, ass eine Sammlung VON Worten Jesu hinter Römer
12 41 steht, weil die Ihemen, die Paulus 1n dieser Passage diskutiert, der Ver-
zicht auf Vergeltung SW., Ihemen in den synoptischen Evangelien ahneln. DIe
Kombination VONN Ihemen und Struktur der Passagen wird oft angeführt,
elıne prae-synoptische, frühchristliche Sammlung VOoN Sprüchen vorauszusetzen,
die auf Jesus zurückverfolgt werden kann.“ Jacobi allerdings hat die Ansicht ıIn
rage gestellt, ass eine solche Sammlung VOoNn Worten Jesu hinter ROom I2 1421
liegt. S1e hat ezeligt, ass das Material In diesen Versen typisch paulinisch ist und
auch in der aufßerchristlichen Literatur bekannt WAar.  25 Ihrer Meinung ach liegt
die Autoritat dieser Mahnungen des Paulus in Röm 12 nicht in seliner Kenntnis
einer Sammlung VON Worten Jesu, sondern geht auf das Ite Testament zurück.“
Auf Grund des Krıteriums der Unähnlichkeit („dissimilarity ) schließen Jacobi
und Hıestermann Röm I2 E und 21 (den Verzicht auf Vergeltung) aus den mMOg-
lichen Parallelen synoptischen Worten Jesu aus, weil die Kombination VOIN

Motiven In ROöm Z 1427 nicht eine frühchristliche Innovatıon ware, sondern
bereits Aaus der neutestamentlichen Umwelt kommen könnte.

och sind ihre Argumente*” nicht zwingend. Mehr och Wilıe schon die rel
Verse Röm L 1A1 und Z Ahnlichkeiten zeigen mıt Mt ‚ 38-4 und O2
36; könnte INan auch och Zzwel welıltere Verse als Anspielungen auf sSynopt1-
sche TIradition hinzufügen, U  — 1m Blick auf Mt nämlich Röm 12 13 (Mt
25 35.:3843.44) und Röm 12 20 (Mt 25 -Ubt Gastfreundschaft“
un:! „Wenn deinen Feind hungert, gib ihm dürstet ihn, gib ihm

trinken.“ (Luther
Der Begriff der Gastfreundschaft OLAOSEVIA sehört einer Aufzählung

VOI Werken brüderlicher Liebe 1n der zusammenhängenden Einheit VON ROom
‚9-1 Im nächsten Abschnitt, ROöm L2: 14-21, wird die Liste der Imperative
fortgesetzt. Der Anfang und das Ende der beiden Abschnitte bilden
eine Inclusio muıt den Versen (die Liebe) und (die Dinge). en Ööhe-

24 STUHLMACHER, Römer 174 (wie Anm 12)
Vgl LONGENECKER, RICHARD Introducing Romans. Critical Issues In Paul’s Most Famous
Letter, Grand Rapids 2011, 47285
Es handelt sich Röm K2Z (Mt 5, 44; 6,27-28); Röm 26 5) 39-42; 6,29-30) un
ROom 221 (Mt „ 38-48; „27-36)
Vgl HIESTERMANN, Pauls uUuSs«eC 216 wlıe Anm 22)
Vgl JACOBI,; Jesusüberlieferung 40-58 (wie Anm 22)
Vgl Aa
Vgl HIESTERMANN, Paul’s us«ec A wıe Anm 22)
Vgl eb vgl JACOBI, Jesusüberlieferung 51 wıe Anm 220
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punkt bildet eın Zäitat aus Spr S2122 In Röm 1220 (in freier Übersetzung):
„Wenn eın Feind Hunger hat, xib ihm Brot und WEn Durst hat,
gib ihm Wasser trinken! Denn glühende Kohlen häufst du auf sein Haupt.‘
Auf dieses Schriftmotiv hat sich auch Jesus iın seiner Endzeitrede In Mt 25 (Verse
39 Sl 42, 44) bezogen. Dabei fällt auf, ass die Forderung, „einen Fremdling
aufzunehmen (EEvoV104  Gert J. Steyn  punkt bildet ein Zitat aus Spr 25,21-22 in Röm 12,20 (in freier Übersetzung):  „Wenn dein Feind Hunger hat, gib ihm Brot zu essen, und wenn er Durst hat,  gib ihm Wasser zu trinken! Denn glühende Kohlen häufst du auf sein Haupt.“  Auf dieses Schriftmotiv hat sich auch Jesus in seiner Endzeitrede in Mt 25 (Verse  35, 37, 42, 44) bezogen. Dabei fällt auf, dass die Forderung, „einen Fremdling  aufzunehmen“ (E&vov ... ovvnydyerte), sofort nach den Aussagen zu „Hunger“  und „Durst“ in Mt 25 folgt (vgl. Verse 35c, 38, 43, 44). In seiner Bezugnahme auf  Fremde (Röm 12, 13) zusammen mit den Hungrigen und Durstigen (Röm 12, 20)  findet sich bei Paulus eine ähnliche Verknüpfung von diesen drei Elementen. So-  wohl Paulus als auch Matthäus greifen daher mit der Trilogie von Hunger, Durst  und Gastfreundschaft auf den Auftrag Jesu zurück, sich mit den Niedrigen (Tolc  TaneıvVolc, Röm 12, 16) und seinen geringsten Brüdern (1@v äASE\POV HOL TOV  &\ayiotwv, Mt 25, 40) zu identifizieren.  4 Exegese  Es gibt zwei Gruppen von Ermahnungen in Röm 12-15: Erstens allgemeine Ermah-  nungen, die die Grundzüge einer christlichen Liebesethik beschreiben (d.h. Röm  12,9-21 und 13,8-14), und zweitens spezifische Ermahnungen über die Ausübung  der christlichen Freiheit unter den „Starken“ und „Schwachen“ in den christlichen  Gemeinden von Rom (Röm 14, 1-15, 13).” Kuhn hat darauf hingewiesen, dass der  dualistische Aspekt der paulinischen Ethik mit Qumrantexten vergleichbar ist  und es Ähnlichkeiten zwischen 1QS 10 und Röm 12-13 gibt. In einem Vergleich  zwischen 1QS 10, 17-21 und Röm 12, 17-21 hat er überzeugend fünf solche Punkte  der Ähnlichkeit herausgearbeitet.® Die erste Gruppe (Röm 12,9-21 und 13,8-14)  wird unterbrochen durch Röm 13, 1-7 mit einem Diskurs über die Beziehung von  Christen zur Zivilregierung. Das ist, laut Käsemann, „einzigartig“ für Paulus und  eher „überraschend“ im Rahmen der Ermahnungen über die Liebe.**  Der ganze Abschnitt (12, 1-13, 14) enthält eine Erklärung über die charak-  teristische neue Art des Lebens der Anhänger Christi, eine Beschreibung der  verschiedenen sozialen Verantwortungen und eine abschließende Erinnerung  an den kritischen Stand der Zeit, mit Schwerpunkt auf der Verantwortung der  Anhänger Christi.”  32  Vgl. LONGENECKER, Introducing Romans 425 (wie Anm. 25).  33  Vgl. KuHn, HEInz-WOoLFGANG: The Impact of Selected Qumran Texts on the Understanding of  Pauline Theology, in: CHARLESWORTH, JAMES H. (ed.), The Bible and the Dead Sea Scrolls, Vol-  ume Three: The Scrolls and Christian Origins: The Second Princeton Symposium on Judaism  and Christian Origins, Waco 2006, 153-186, 183.  34  KÄSEMANN, ErnsT: An die Römer (HNT 8a), Tübingen *1974, 338; vgl. KLONGENECKER, In-  troducing Romans 121 (wie Anm. 25).  ba  lis 2006, 275.  Vgl. MALINA, BRUCE J./PILCH, JOHN J.: Social Science Commentary: Letters of Paul, Minneapo-OUVNYAYETE), sofort ach den Aussagen „Hunger'
und “Durst® In Mtt 73 folgt (vgl. Verse 35C, 38, 43, 44) In selner Bezugnahme auf
Fremde Röm 2 13) miıt den Hungrigen und Durstigen Röm 12 20)
findet sich bei Paulus eine ähnliche Verknüpfung VOoNn diesen rel Elementen. SO-
ohl Paulus als auch Matthäus greifen daher muıt der Trilogie VO  —; Hunger, Durst
und Gastfreundschaft auf den Auftrag Jesu zurück, sich mıiıt den Niedrigen (TOLC
TATNELVOLG, Rom I2 16) und seinen geringsten Brüdern (TOV AÖOEAQOV LOU TOWOV
EACAXLOTWV, MTt 25 40) identifizieren.

Exegese
Es gibt Z7We]l Gruppen VON Ermahnungen ın Röm 1715 Erstens allgemeine Ermah-
NUNSCIL die die Grundzüge einer christlichen Liebesethik beschreiben (d Röm
‚9-2 und 13 8-14), un:! zweltens spezifische Ermahnungen ber die Ausübung
der christlichen Freiheit un den „Starken” und „Schwachen‘ den christlichen
Gemeinden VON Rom Röm 14, 1-15, uhn hat darauf hingewiesen, ass der
dualistische Aspekt der paulinischen FEthik mıiıt Qumrantexten vergleichbar ist
und 6S Ahnlichkeiten zwischen 1Q5S 10 und Röm TL gibt. In einem Vergleich
zwischen 1Q5 TÜ, 1721 un Rom I2 17297 hat überzeugend fünf solche Punkte
der Ahnlichkeit herausgearbeitet.” DIe Gruppe Röm ‚9-2 und 3,8-14)
wird unterbrochen durch Röm I5 17 mıt einem Diskurs ber die Beziehung VOIN

Christen ZUT Zivilregierung. Das Ist, aut Käasemann, „einzigartig‘ für Paulus und
eher „überraschend” Rahmen der Ermahnungen ber die Liebe.**

Der Abschnitt (L2; 1-13,; 14) enthält eine Erklärung ber die charak-
teristische CHE Arf des Lebens der Anhänger Christi,; eine Beschreibung der
verschiedenen sozialen Verantwortungen und eine abschließende Erinnerung

den kritischen Stand der Zeit, mıt Schwerpunkt auf der Verantwortung der
Anhänger Christi.”

42 Vgl LONGENECKER, Introducing Romans 4725 (wie Anm 25)
5 Vgl KUHN;, EINZ-WOLEFGANG: Ihe Impact of Selected Qumran EeXTISs the Understanding of

Pauline Theology, 1ın CHARLESWORTH, AMES (ed.) TIhe Bible and the ead Sea Scrolls, Vol-
U1l TIhree Ihe Scrolls and Christian ÖOrigins: Ihe Second Princeton 5Symposium udaism
and Christian Origins, Waco 2006, 153-186, 183

34 KÄSEMANN, ERNST: An die Römer (HNT 8a), Tübingen 338; vgl KLONGENECKER, In-
troducing Romans 124 (wie Anm 25).

lis 2006, 775
Vgl MALINA, BRUCE L/PILCH; JOHN Social Science Commentary: Letters of Paul, Minneapo-
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Den Abschnitt Röm Z 9-21 bildet „eine paränetische Spruchreihe, die1-

mittelt und ohne strenge Logik Glied Glied fügt; paränetisches Spruchgut ist
durch das Gesetz der Überlieferung bestimmt.“® Es gibt aber bestimmte Le1it-
worte, wI1Ie z B den Begriff „Liebe , „der Anfang betont auftaucht, der
sich in 10 als Bruderliebe und Ehrerbietung, 1in 13 als Gastfreundschaft dar-
stellt‘“.>/ Laut Stuhlmacher betrifit die Gruppe der Mahnungen in den Versen
073 „Adas innergemeindliche Verhalten. {DIie Anwelsung, hne Heuchelei ın der
Liebe und VOINN der Liebe leben, steht dem (Janzen

a) Synchrone Analyse
FEın literarischer Vergleich von Rom 12 9-21 mıt Mt 25 31-46

Folgen WITr Luthers reformatorischem Impuls scriptura SUul LDSIUS interpres” für
das Lesen und Lernen der Heiligen Schrift, ann stofßen WITr In UHSETEGET Exegese
VON Röm 12 0271 unweigerlich auf 25 37 und Spr 23 J1

Dass Z 37 eine Anspielung auf Spr 25 21 ist, ann INan deutlich @-
brauch VOIN TPEOW sehen.
[)Dass ROom 12,20 ein /Zitat VOIN Spr 75 21 ist, wird durch die Struktur und
Formulierung der rel Zeilen klar, obwohl sich das erb bei Paulus r_
scheidet.

Vergleicht INan }  b Röm ‚9-2 muıt 25 31-46, ann ist klar, ass die Trilo-
g1€ VON MTt 25,35.3/-5  -453.44 (d.: D Hunger ITNELVOVTA| Durst [ ÖLWOVTA)|
Fremder EEVOV|) auch iın Röm Z 13.20 auftaucht. Obwohl die verschiedenen
Flemente ın der Jüdischen Literatur Je für sich vorkommen,“ sind alle diese
rel Elemente 1m gleichen Kontext 1Ur 1n Röm 12 und 25 An-
den aıhnlich auch spater m bis Jahrhundert 1mM Testimonium Jacobi Z 25
(Durst Fremder krank nackt) LA Spr 2521 liest TPEOE, ernähre;* ROöm
12 20 dagegen WwLLCE, gib ihm essen,“*“ Z sowohl OAYELV, essen? (35.42)
als auch EUPEWALEV (Aor. Ind VON TPEQW), WITFr speıisten dich 1n 25 ESs gibt

MICHEL, Römer 381 wıe Anm 20)
5 / Ebd

STUHLMAbHER, ROömer KZS (wie Anm 12}
LUTHER,; MARTIN: Assert1io omn1ıum articulorum (1520) f 9’, 22
Siehe der Midrash auf Ps 118; 20 (Hunger, urst, nackt); Jes 50,7/ (Hunger, hne Wohnung,
nackt); 7 18, (Hunger, nackt); Tob 4, (Hunger, nackt); Esdr Z 20 nackt) SIr 76 (krank).
Siehe uch Dtn 10, 18-19 (Fremde, Speise, Kleidung).
-S  mJ NELVA EXIPOC OOQOUVU, TPEOE AÜUTOV (mit Praesens Imperatıv Von TPEQW; WEn eın Feind

472
hungert, ernähre ihn)
ECAV NELVA EXIPOG OQOUVU, WwLLCE QAUTOV (mit Praesens Imperativ VON WwWLLCw; WEnnn dein Feind
hungert, giD ihm essen).

43 SÖWKATE HOL PAYELV (mit Aorist Infinitiv VO  > EOVLW; ihr gabt MIr essen) als Anspielung ent-
halten.

IhGespr 1/2017 Heft
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keine textkritischen Varlıanten Korrekturen oder Anderungen dieser Lesarten
den Handschriften
Soweit handelt 6S sich Gemeingut das aus der Weisheitsliteratur, näher-

hin aus Spr 25 bekannt War Nun kommen WIT ZUT Fortschreibung durch das
dritte Element der Zuwendung ZU Fremden Be1l Paulus taucht der Fremde
schon Röm 12 13 auf (in OLAOSEEVLA) Obwohl der Fremde nicht Spr A
finden 1St enthält sowohl Mt 25 als auch Röm 12 dieses Element In ebr 13
wird das Element anders aufgegriffen und MmMIıt denen Gefängnis verbunden
(TOV ÖEOUWLWV) also gab auch e1iNe unabhängige Anspielung auf das dritte und
sechste Element der Liste VOon Mt 25 (EEVOC und VAAKT) Meiner Me1I1-
NUNg ach 1St das C1MN Indiz, ass den Fällen Röm 12 Mtt 25 und ebr 13 das
Gemeingut durch CiHE Jesustradition weiterentwickelt wurde Falls dem 1ST
bedeutet CS, ass die Mahnung des Paulus Gastfreundschaft bzw Fremdenliebe

verfolgen indirekt Auftrag Jesu die Römer darstellt

Die Perikope Rom 9-21

Leider annn dieser Stelle keine ausführliche Besprechung VON Röm 12 21
erfolgen. So INUuUSsS$S 65 SCHUSCH, auf die Arbeit VO  — Jannı1e OUW und die Diskurs-
analyse der Perikope i Römerbrief verweisen.*

Der Anfang und das Ende der beiden Abschnitte Röm 12-13 und Röm
12 IA24) bilden e1INeEe Inclusio miıt Vers und 24
Dreimal folgt der Artikel Datıv Singular (12 10 lla) annn zweimal der
Artikel MmMI1t Gottesbezeichnung Datıv Singular (12 11b C) und schliefßlich
wiederum dreimal der Artikel Datıv Singular (12 12a C)
Drei Paare VON Aussagen folgen den Versen 13 bis 15
Das erste aar 13) beginnt miıt Nomina (TAUC XAPSLALG un IV LAOSEVIAV)
und endet miıt Partizıplen Beide Teile des zweıten Paares (V 14) werden e1N-

geleitet mıt dem Imperativ eONOYyELTE, und beide Teile des dritten Paares
15) werden eingeleitet MmMIıt Infınitiv und der Praposition HETA und

enden mIT Partizıpien
Es folgen Vers 16a und Vers 18 ZWEeI Osıtıve Aussagen

16a UTO ELC ÖÄAANAOUG WDOVOUVTEC „Seid gleichgesinnt SCHCNCINAN-
der“ Elberfelderbibel „Seid Sinnes untereinander Lutherbibel
2017]) Im Rahmen dieses Auftrags folgen rel Ermahnungen die jedes Mal
mıiıt der negatıven Partikel eingeleitet werden 16b 17)

Vgl LOUW JANNIE Semantic Discourse Analysis of Romans Vol Greek ext Pretoria
1979 Pericope 31 und OUW JANNIE Semantic Discourse Analysis of Romans Vol 11
Commentary, Pretoria 1979 123
Laut ERNST KAÄASEMANN 1St die Gestaltung des Abschnittes kunstvoll obgleich INan nicht VOI
Paaren sprechen sollte (An die Römer 334 wıe Anm 34|)
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18 e ÖUVATOV TO SE DUWOV, WETA ITAVTWV ävVOPOTWV ELPDN]VEVOVTECG („Wenn
möglich, soviel euch ist;, ebt mıiıt allen Menschen In Frieden“ /Elberfelder-
bibel 1994!|; SE möglich, soviel euch liegt, habt muıt allen Menschen
Frieden“ /Lutherbibel 20171
Vers 19 mahnt VOT orn und Rache Dem dient eın Zitat aus$s dem Lied des
Mose (Dtn 32 35) miıt der Einleitungsformel yEYPATTAL yap Das gleiche /itat
erscheint auch iın ebr 1025
Vers ordert Mafßnahmen, sich die Feinde kümmern, und zıitiert
aus Spr ZdDie Zzwel /ıtate sind verbunden mıt Aeyel KUPLOG“ und kon-
trastiıeren durch AA
DIie Perikope endet in 12 mıiıt einer gegensätzlichen Aussage. 7uerst wird
das OSe als gen durch UTt  n  R plus Genitiv UTNO TOU KAKOÜD) un: mıt dem
erb 1MmM Imperatıv Passıv in einer negatıven Mahnung (L VIKO) angedeu-
tet.* Dann folgt das (Gute als Instrument markiert durch EV plus Datıv (Ev TW
Öäya0®), mıiıt dem erb 1m Imperativ Aktiv (QAAQ VIKA).

Fine |D)Diachrone Analyse
Definition vVvon Gastfreundschaft
Zunächst wenden WIT uns ein1ıgen sozialhistorischen Beobachtungen rem-
den (E£vOoL) ın Rom und ihrer Stellung AT Zeit des Paulus Fitzgerald hat
darauf aufmerksam gemacht, ass das grundlegende griechische Wort für ast-
freundschaft, CEVLOL mıiıt EEVOC, dem Wort für „Fremde“” verwandt ist Demnach
meınt EEvia ursprünglich die Gastfreundschaft gegenüber Fremden, das hei{fst
Gästen, die nicht vorher bei einem Gastgeber bekannt waren. Laut Vanon1i1i
„|bezeichnet:! das griechische EEVOC sowohl den ‚Fremden‘ (manchmal mıt
der onnotatıon ‚Feind’) als auch den ‚Gastfreund‘.” DIie Vertiefung des Be-

46 Man vergleiche dazu meıline Besprechung ın melınem Buch STEYN, (GERT ues for the ASs-

47
sumed 1K Vorlage of the Explicit Quotations In Hebrewss, Göttingen 2011, 300-310
Vgl SEIFRID, MARK Romans, 1n BEALE,; REGORY ARSON, DONALD (eds Commen-
tary the New Testament Use of the Old Testament, Grand Rapids 2007, 607/- 694, 681

48 Laut DIETRICH-ÄLEX OCH „[wird| das /itat VO  - Dtna 1ın 19cC durch das hinzugefügte
AEyel KUPLOG abgeschlossen, un der Neueinsatz 1n 20 ist durch AQAAd angedeutet” Die Schrift
als Zeuge des Evangeliums. Untersuchungen ZU!T Verwendung un:ZVerständnis der Schrift
bei Paulus /BzH'Ih 69]|, Tübingen 1986, 14)

49 Vgl BLASS, (B FRIEDRICH/DEBRUNNER, ÄLFRED: Greek Tammar ofthe New Testament and

5()
Other Early Christian Literature transl. Robert Funk), Chicago 1961, 23° (2)
Vgl FITZGERALD, JOHN Hospitality, 1ın EvANS,; GRAIG ORTER, STANLEY eds.) Dic-
tıonary of New Testament Background: Compendium of Contemporary Biblical Scholarship,
OWwNners Grove 2000, 522+525, A
VANONI,; GOTTERIED: Die Stellung der Fremden 1ın der Bibel Zu einem noch immer aktuellen
Ihema, Jahrbuch für Religionswissenschaft und Theologie der Religionen 718 454 -
4 /4, 456 Siehe uch STEYN,; GERT ome Observations Philo of Alexandria’s Sensitivity

Strangers, 1ın KOK, ACOBUS. NICKLAS, 1O0BIAS/ ROTH, [DIETER HAYS,; (HRISTOPHER
eds) Sensitivity towards Outsiders, Tübingen 2014, 59-78
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oriffs für Gastfreundschaft OLAOSEVIA WEe1S darauf hin ass der Gastgeber miıt
dem Fremden freundlich umgehen soll als ob e1in Freund Walc @LAOG) Der
Fremde wird nıicht Ur als ast empfangen sondern angesprochen und behan-
delt WIC OE Freund (E&Evoc KL LAOG) In der hellenistischen Zeit 1st OLAOSEVIA
ein Akt der MLAAVYPWTLA

Vor diesem Hintergrund bezieht sich Gastfreundschaft der Antike beson-
ers auf Fremde und gewährt ihnen die Gunst des Schutzes Die Verpflichtung
ZUrT Gastfreundschaft War hoch geachtet und tief verwurzelt S1e War der
höchsten unter den alten sozialen Werten und verlangte, auf die Bedürfnisse VON
Fremden achten, besonders bei der Unterkunft Gasthäuser gut be-
siedeltem römischem Gebiet etwa e1iNne JTagereise Abstand voneinander entfernt

3() 36 km ber diese Pensionen hatten oft schlechten Ruf> ihrer
Wanzen Unbequemlichkeit und Prostitution 558 In Apg 28 S lesen WIT VON
CINET: Raststatte, genannt „Ires Tabernae der römischen Strafße V1a 14
VON Puteoli ach OMmM, Christen VOI Rom sich mıt Paulus getroffen haben
DIie griechische TIradition der tEvia bedeutete der Regel auch den Fremden
oder Ausländer Z Familientisch einzuladen Fremde einzuladen
Festmahl MIıt Freunden, mı1T Mitgliedern formal 0)8 ganisierten Ver-
C115 der religiösen Gruppen, konnte Beziehungen chaffen, die vorher nicht
vorhanden War aber gleichzeitig für die Gastgeber C1NEC riskante Ange-
legenheit Deshalb trugen Reisende oft Empfehlungsschreiben während ihrer
Reisen mı1t sich

DiIie griechisch römischen Gotter un!: die Fremden
Die Tradition der Gastfreundschaft gegenüber Fremden WarLr also tief den VeCI-
schiedenen Kulturen der Zeit verwurzelt Tempel und Altäre rte der
Zuflucht und eus wurde häufig eus AÄen10s Beschützer der Rechte der act-
freundschaft genannt 61 Im etzten Teil des ersten Jahrhunderts fragte Plutarch

52 Vgl FITZGERALD Hospitality D (wie Anm 50)
53

54
Vgl SPICQ/ERNEST, Theological Lexicon 454 457 (wie Anm 11)

55
Vgl MALINA/PILCH, Social Science Commentary DF wıe Anm 35)
Vgl DUNN, AMES Romans 9—- (WBC 38B), Dallas 1998, 743 -744

ö56 Vgl KEENER, CRAIG Romans, (New Covenant Commentary Series) Eugene 2009, 145- 149
5/ Siehe PLATO, Gesetze 9181)-919A
55 Vgl DUNN;, AMES Beginning from Jerusalem, Christianity ı the making vol Grand

Rapids 2009 516 vgl uch ERNST KASEMANN „Antike Gasthäuser zumal der
Hauptstadt und Häfen, 6i recht zweifelhafte Unterkunft (KÄSEMANN, Römer 334 wıe
Anm 34|)
Vgl SMITH DENNIS ToOom Symposium Eucharist The Banquet the Early Christian
World Minneapolis 2003

6() Vgl KEENER, Romans 148 149 (wie Anm 56)
Vgl DUNN Beginning 516 (wie Anm 58) vgl FERGUSON EVERETT Backgrounds of early
Christianity, Grand Rapids 1993 145
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(46-120 HC: 7 B in selinen Quaestiones Romanae 43) Botschafter
(0 NPECPELOVTEG), unabhängig VOI S1e kommen, WEn sS1e Rom besuchen,
ZU Tempel des Saturn gehen und ihre Namen durch die Schatzmeister auf-
schreiben lassen ETNAPXOUVG TOU TALLELOV). ıne VO  3 7wel Lösungen 1st für
ihn, ass Saturn selbst eın Fremder War und sich deshalb Fremden freute.
Saturn WarLr eine alte italische Gottheit, die späater auch als der griechische ott
Kronos betrachtet wurde, als einer; der aus seinem Land geflohen WAaTrl. Er wurde
als eın andwirtschaftlicher ott angesehen und hatte einen sroßen Tempel auf
dem Forum Romanum Fuflße des Kapitols, der gleichzeitig als Stadtkasse fun
gierte.““ Rom wurde insofern als eın Zufluchtsort selbst für einen griechischen
ott betrachtet, der geflohen WAärl.

Der Zeitraum un: die Christen in Rom

Der Apostel schrieb seinen Briefan die römischen Christen sieben Jahre ach
dem erühmten Edikt VO  z Kalser Claudius 41-54 Chr)), das die Juden 49°
aus Rom vertrieb (vgl. Apg 18:2) Sueton1us (70-130 CHhr;) hat das Edikt doku-
mentiert: Da die Juden immer wieder Störungen auf Veranlassung VONN Chres-
LOS gemacht haben, hat Claudius| s1€e aus Rom vertrieben Iudaeos impulsore
Chresto assıdue tumultuantis 0omMd expulit Als solche Vertriebene traf Paulus
Aquila und Priscilla, inzwischen ZUSCZOSCILIC Einwohner 1n Korinth. Als Paulus

56 aus Korinth die ROomer chrieb, Warlr Claudius schon gestorben und das
Römische Reich unter der stürmischen Herrschaft des 20-jährigen Kalsers Nero
(37-68) cht Jahre spater wird Nero Christen als Brandstifter der Feuersbrunst
VOINl beschuldigen. (GJenau 1n der Miıtte zwischen diesen 7wWwel Pogromen mahnt
Paulus die römischen Christen, Gastfreundschaft AZU verfolgen”.

Frühchristliche Revitalisierung der Gastfreundschaft
Die frühchristliche Revitalisierung der griechisch-römischen und jüdischen
Ethik der Gastfreundschaft wird in Röm 2 43 sichtbar.® Fast dreißig Jahre
ach dem T6da des Jesus VON Nazareth hatte Rom schon eline ziemlich
sehnliche christliche Gemeinschaft.®® DIie frühen Christen formulierten die

62 Vgl PEROWNE, STEWART: Roman Mythology, Middlesex 1983, 41; vgl AÄDKINS, LESLEY/ÄADKINS,
ROY Handbook tO Life ın Ancient Rome, New ork 2004, 270

63 ach der Meinung Von erd Lüdemann passıerte früher, und ‚Wal n.Chr Jedoch
bleibt „die einfachste Lösung109  „Damit das Evangelium gepredigt würde“  (46-120 n.Chr.), z.B. in seinen Quaestiones Romanae (43), warum Botschafter  (oi xpeoßebovtEG), unabhängig von wo sie kommen, wenn sie Rom besuchen,  zum Tempel des Saturn gehen und ihre Namen durch die Schatzmeister auf-  schreiben lassen (toDG &TApyovG TOD tAaıelov). Eine von zwei Lösungen ist für  ihn, dass Saturn selbst ein Fremder war und sich deshalb an Fremden freute.  Saturn war eine alte italische Gottheit, die später auch als der griechische Gott  Kronos betrachtet wurde, als einer, der aus seinem Land geflohen war. Er wurde  als ein landwirtschaftlicher Gott angesehen und hatte einen großen Tempel auf  dem Forum Romanum am Fuße des Kapitols, der gleichzeitig als Stadtkasse fun-  gierte.®“ Rom wurde insofern als ein Zufluchtsort selbst für einen griechischen  Gott betrachtet, der geflohen war.  Der Zeitraum und die Christen in Rom  Der Apostel schrieb seinen Brief an die römischen Christen ca. sieben Jahre nach  dem berühmten Edikt von Kaiser Claudius (41-54 n. Chr.), das die Juden um 49°  aus Rom vertrieb (vgl. Apg 18,2). Suetonius (70-130 n. Chr.) hat das Edikt doku-  mentiert: „Da die Juden immer wieder Störungen auf Veranlassung von Chres-  tos gemacht haben, hat er [Claudius] sie aus Rom vertrieben - Iudaeos impulsore  Chresto assidue tumultuantis Roma expulit“.* Als solche Vertriebene traf Paulus  Aquila und Priscilla, inzwischen zugezogene Einwohner in Korinth. Als Paulus  um 56 aus Korinth an die Römer schrieb, war Claudius schon gestorben und das  Römische Reich unter der stürmischen Herrschaft des 20-jährigen Kaisers Nero  (37-68). Acht Jahre später wird Nero Christen als Brandstifter der Feuersbrunst  von 64 beschuldigen. Genau in der Mitte zwischen diesen zwei Pogromen mahnt  Paulus die römischen Christen, Gastfreundschaft „zu verfolgen“.  Frühchristliche Revitalisierung der Gastfreundschaft  Die frühchristliche Revitalisierung der griechisch-römischen und jüdischen  Ethik der Gastfreundschaft wird in Röm 12, 13 sichtbar.® Fast dreißig Jahre  nach dem Tod des Jesus von Nazareth hatte Rom schon eine ziemlich an-  sehnliche christliche Gemeinschaft.® Die frühen Christen formulierten die  62  Vgl. PEROWNE, STEWART: Roman Mythology, Middlesex 1983, 41; vgl. ADKINS, LESLEY/ADKINS,  RoY A.: Handbook to Life in Ancient Rome, New York 2004, 270.  63  Nach der Meinung von Gerd Lüdemann passierte es früher, und zwar um 41 n.Chr. Jedoch  bleibt „die einfachste Lösung ... immer noch die, dass das Claudiusedikt tatsächlich ins Jahr  49“ datiert wird (LAMPE, PETER: Die stadtrömischen Christen in den ersten beiden Jahrhunder-  ten (WUNT 11/18), Tübingen 1987, 8).  64  TRANQUILLUS, C. SUETONIUS : De Vita Caesarum (ed. Maximilian Ihm; Medford: Perseus Digi-  65  tal Library); Claudius 25.4.  Vgl. JEWETT/KOTANSKY, Romans 765 (wie Anm. 6).  66  Vgl. PAPEIANS, CHRISTIAN: Kunst en Beschaving, Rome/Brussel 1989, 117.  ThGespr 41/2017 * Heft 3immer och die, dass das Claudiusedikt tatsächlich 1NSs Jahr
49“ datiert wird (LAMPE;, PETER: DIie stadtrömischen Christen ın den ersten beiden Jahrhunder-
ten 11/18), Tübingen 198/, 8)

64 IRANQUILLUS, SUETONIUS e ıta Caesarum (ed Maximilian Ihm:; Medford: Perseus Dig1-
65

tal Library); Claudius 254
Vgl JEWETT/KOTANSKY, Romans 765 (wie Anm

66 Vgl PAPEIANS, CHRISTIAN: Kunst Beschaving, Rome/Brussel 1989, I
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griechisch-römischen Sitten der Gastfreundschaft (philoxenia, hospitium) als
weılteren Aspekt dessen, ihre Nachbarn lieben.®” hne Gastfreunde
durchreisende Fremde In den antiken tädten, Ww1e beschrieben, schwer dran.®®
Deshalb mahnen nicht 11UTr die paulinische Literatur Röm I2 130 1: UZ
Tit In 8 der Petrusbrief (4 und der unbekannte Autor des Hebräerbriefes
(13; ZAHT: Gastfreundschaft, sondern auch die Jesustradition iın In einer
Zeit, iın der öffentliche Übernachtungsplätze Lal un oft gefährlich, War

1eSs eın wichtiger Ausdruck der christlichen Liebe.® Der Bedarf konnte 1ın Rom
orößer seiın als In den geräumigeren Unterkünften VO  — kleineren Städten”®:
Im römischen Reich gab e1ine grofße Zahl VOoN Haäusern unterschiedlicher
Größe, die dem jeweiligen Vermögen der Besitzer entsprachen. Dabei hat
das antike .Haus‘ eine doppelte Bedeutung. Einerseılts 1st en Gebäude, das
für die Bewohner Wohn- und Lebensraum ist  € Andererseits ist auch „die
soziale Einheit derer, die das Gebäude bewohnen.“”* Als soziale Einheiten bo-
ten die christlichen Häuser und Hauskirchen eine Arf VOoNn erwelıterter Familie
ZUT Unterkunft und Unterstützung für die Reisenden un Fremden. Christen
folgten 1ler einer jüdischen Praxıis, sich andere kümmern, die VON

Hause WCS waren.”® Besonders die Abraham-Erzählung VO  —; GenesI1is 1874 mot1-
vierte als Modell sowohl Juden als auch Christen gastfreundlich se1ın
ter Bezugnahme auf Abraham, der rel himmlische Besucher empfing, hne

wI1ssen. Hierzu bemerkt Luther 1n seliner Genesisvorlesung, dass, wWwenn

verfolgte Gläubige gastfreundlich empfangen werden, ott selbst 1n uULNsSsSeIecIN
Heim 1st, 1n uUuNnsereI Haus 1sst, liegt und sich erholt.”” iıne Anspielung auf
diese Geschichte finden WIT 1n ebr 13 A dem einz1gen anderen Ort 1m Neuen
Testament, OLNOSE VLa gebraucht wird.’® Hıer mahnt der Autor „Gastfrei

seıin vergess nicht“ (TNC OLAOSEVIAG UM EMLAAVYAVEOYE), und 6r motivliert:
„denn dadurch en ein1ge ohne ihr Wissen Engel beherbergt” (ÖLÖ TAUTNC
yap SAa96v CEVIOAVTEC y yEAOVG).”

0 / Vgl RHEE; HELEN: LOVINg the Poor, Saving the ich Wealth, Poverty, an Early Christian For-

68
matı1on, Grand Rapids 2012: 1D
Vgl STUHLMACHER, RoOmer, 175 (wie Anm 12)

69 Vgl EWMAN.  IDA, TIranslators Handbook 240 (wie Anm
Vgl OAKES, Reading Romans 116-118 (wie Anm

72
KOCH, DIETRICH-ÄLEX: Bilder AdUus der Welt des Urchristentums, Göttingen 2009, 162
Ebd

73 Vgl FERGUSON, Backgrounds 82 (wie Anm 61)
/4 uch VON den Rabbinen gedeutet (vgl. GNILKA, JOACHIM Das Matthäusevangelium. I1 eil

75
Herders Freiburg 1 Br 1988, 373)
Vgl LUTHER, MARTIN: Luther’'s Works, Vol Lectures Genesis, Chapters 15-20, St Louis
1961, 189; vgl uch POHL, (‚HRISTINE Making Room: RKecovering Hospitality Christian

/6
Tradition, Michigan 1999,

77
Vgl DUNN, Romans 9-—16, Ta Al (wie Anm 55)
Übersetzung: Lutherbibel 2017. Die Elberfelder Bibel übersetzt: „Die Gastfreundschaft vergefst
nicht! Denn dadurch haben ein1ge, hne WI1SSen, Engel beherbergt.‘



1119  amı das Evangelium gepredigt würde

Gastfreundschaft „verfolgen
Auf Grundlage des kulturellen Ideals des IU S hospitii, des Brauchs der ast-
freundschaft und se1IiNer Verbindung mI1t pIieLas, der religiösen Hingabe Res-
pekt) römischen Kulturkreis, konnte Paulus aufeiNe Akzeptanz dieser Impli-
kation der christlichen Liebe zählen SO ru also Röm V} 13 die römischen
Christen auf, „die Gastfreundschaft verfolge (IHV OLAOSEVIAV ÖLWKOVTEC)

Paulus verwendet 1ler Röm 1:2 13b das erb ÖLWKELV Der Aufruf 1ST er“
staunlich 1INTteNSIV Schlier und Michel haben nachgewiesen ass ÖLWKELV
solchem Zusammenhang dem hebräischen e erfolgen „nachjagen )81 ent-
spricht und „den Eifer der Ausübung bezeichnet {Die Kirchenväter WIC

Origenes®” und Chrysostomos”“ interpretierten den Ausdruck dem Sinne,
ass INall nicht 1Ur auf den Fremden warten solle, iıh aufzunehmen, WEeNn

8 tatsächlich VOT der Tuüur steht sondern ass 11a auf die zugehen INUSs, die
Gastfreundschaft brauchen 85

Es 1st bemerkenswert ass OLAOSEVLA ga nicht der XX finden 1ST 11UTr

EEVOC Weiterhin fehlt der LOCX auch der Gebrauch VOI ÖLWKELV posıtıver
Verbindung mıt EEVOC DIie Mahnung INV OLAOSEEVLAV ÖLWKOVTEC Röm 12 13
scheint also C116 paulinische Formulierung SC1MN Anstatt auf Fremde WarTl-

ten die Hilfe bitten soll INan die Inıtlatıve ergreifen bei der Erfüllung ihrer
Bedürfnisse Nicht die blofße Tatsache, sondern die aktive Suche ach solchen
Möglichkeiten wird impliziert Das Wort bedeutet „verfolgen „JaAgschl WIC

rieg der bei der Jagd Es wird Röm 31 für Israels eifriges Streben ach
dem Gesetz der Gerechtigkeit eingesetzt und Röm 19 für die ernsthafte
Suche ach em, Was Frieden schaflt 88 Die „Verfolgung der Gastfreundschaft
Wal obligatorisch für die Christen die nicht NUrTr dafür SOTSCH ussten ass die
Bedürfnisse ihrer Mitchristen richtig erfüllt wurden sondern Gastfreundschaft
für alle anzubieten hatten Das Wort OLNOSEVIA bedeutet eigentlich „Fremde
/8

79
Vgl JEWETT/KOTANSKY, Romans 765 (wie Anm
Vgl SCHLIER, Römerbrief 379 wıe Anm 240

S0 HAACKER, KLAUS Der Brief des Paulus die Römer (TITHKNT Leipz1g 307
Vgl BOSMAN, ENDRIK /ÖOSTING, POTSMA, FERENCG: Wörterbuch Zum Alten Testament

82
Hebräisch/Aramäisch-Deutsch und Hebräisch/Aramäisch--Englisch, Stuttgart 2009

379 MICHEL, ROömer 386 (wie Anm 20)
83 (ORIGINES: Kommentar 9.4- 6, 10-13 1218-1220
4 CHRYSOSTOMOS OHANNES Homilie 21 606 607 Chrysostomos kommentierte

Jahrhundert ass Paulus „nicht Z111 Verfügung stellen sondern Verfolgung lehrt
U1l nicht warten bis jemand uns kommen und fragen wird ach Gastfreundschaft ber
ass INa ihnen nachlaufen soll un! S1C verfolgen

85 Vgl (RANFIELD Romans {{ 639 (wie Anm 17) vgl BURNS PATOUT Ihe Church’'s Bible
Romans Interpreted Dy Early Christian Commentaries Grand Rapids 2072 3()2 304

&6 Vgl JEWETT/ KOTANSKY Romans 765 (wie Anm 6)
8 /

XX
Vgl PARRY ST JOHN (ed 'Ihe Epistle of Paul the Apostle the Romans Cambridge 1921 165

89
Vgl ((RANFIELD Romans 11 639 (wie Anm 17)
Vgl SELMAN, MARTIN ] Hospitality, in WOooD W./MARSHALL HOWARD/MILLARD R./
PACKER, ] 1./ WISEMAN, eds.) New Bible Dictionary, Grove/Downers 1996 484 486 4585
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lieben“. ber hier, wWw1e auch 1ın e{r 4) 9 möchten e1in1ge, wWwI1e Ben W Iıt-
herington, iın erster Linie auf die Gastfreundschaft der Mitchristen beziehen,
WECNN auch nıiıcht ausschlief{ßßlich. DIes würde erklären, ass die nächste Mahnung
mıiıt Verfolgungen VOoO  en Aufßßen tun hat.?%

Wenn Paulus mahnt, „Gastfreundschaft verfolgen‘, INUSS INan 1er dem-
ach sowohl Judenchristen (Röm 4M 16) als auch Heidenchristen Röm
I1 13) SOWIE verschiedene soziale Gruppen denken Röm 16) Laut och gab
65 in dieser Zeit iın jeder antiken Stadt rel Kategorien VON inwohnern (abge-
sehen VOI den Sklaven) Erstens: inwohner mıiıt Bürgerrecht 1n der betreffenden
Stadt (nur diese FEinwohner „Bürger 1mM eigentlichen Sinne) /weitens:
inwohner mıiıt Wohnrecht, aber ohne Bürgerrecht („Beisassen”, s1ıe besaßen
keine politischen Rechte:; 65 handelte sich dabei grundsätzlich VOIN auflsen
ZUSCZOSCHC Einwohner). Drittens: vorübergehend anwesende Fremde, die 1UT
befristet ın der jeweiligen geduldet wurden.?!

DIiese Ermahnung des Paulus, Gastfreundschaft verfolgen Röm 12 13)
geht weiterhin darüber hinaus, eine Rückzahlung erwarten Röm 2 H} und
sS$1e besteht darauf, diejenigen, die andere Mahlpraktiken haben (Römer 14), e1INn-
zubeziehen. Dies entspricht In der Tat dem Anspruch, auch religiös Fremde 141
kommen heifßsen.?**

Herausforderungen un: Risikodimensionen
Wiıe erwähnt,; gab 65 Herausforderungen und Risikodimensionen mıt Anzeicheh
VOIN Gefahr und Missbrauch der Gastfreundschaft durch Fremde. Keener hat
bemerkt, ass eine Beherbergungspraxis gefährlich se1ln konnte, besonders iın
der Antike.? In eir 4: bekommt Ial einen Hinweis den Möglichkeiten
der Enttäuschung und des Missbrauchs, die eine solche Gastfreundschaft mıt
sich bringen kann.* Tacitus, Senator und Historiker des Römischen Reiches und
geboren 1mM selben Jahr, in dem Paulus die Römer chrieb, verwelst spater
darauf, Rom se1 die Stadt, „WO alle Greuel un: Scheusslichkeiten aus der SaANZCH
Welt zusammenströmen‘.”?

Wenden WITr uns der frühchristlichen Didache die häufig 1Ns Jahrhun-
ert datiert wird, finden WITr schon früh 1mM Urchristentum ein1ge Richtlinien
ZU Schutz VOT der Ausbeutung christlicher Gastfreundschaft und Grofßzügig-
keit In Didache 12 155 ste

\() Vgl WITHERINGTON 4: BEN Ihe Indelible Image: Ihe Theological and Ethical Ihought World
of the New Testament Vol Ihe Individual Wiıtnesses, Grove/Downers 2010, 144-145
Vgl eb

\ Vgl YONG, MOS Hospitality the Other Pentecost, Christian Practices, and the Neighbor
G3

(Faith eelis Faith Series), Maryknoll 2008,
94

Vgl KEENER, (‚‚RAIG Romans New Covenant Commentary Series), kugene 2009, 148-149
Vgl (‚RANFIELD, Romans I8l 639 (wie Anm 17).

95 TACITUS, Ann '  , ach LAMPE, Stadtrömischen Christen (wie Anm 63)



H3e  amı das Evangelium gepredigt würde“

‚Jeder, der 1m amen des Herrn kommt, soll aufgenommen werden: dann aber WEeTl -

det ihr ih kennen lernen, indem ihr ih prüft, denn ihr habt Ja Einsicht, rechts und
A unterscheiden. Wenn der Ankömmling eın Durchreisender Ist: helft ihm,
viel ihr könnt Er soll aber nıicht länger als Zzwel oder drei Tage bei euch leiben, wenn

65 noöt1g ist Wenn sich bei euch niederlassen ll un eın andwerker ISE. soll
arbeiten und Wenn aber eın andwer versteht, dann Einsicht
gemä aTfur, dass nicht eın fauler Christ bei euch ebe Wenn aber nicht handeln
will, dann 1st G1 einer, der mıiıt Christus escha{ite macht Hutet euch VOT olchen

Obwohl die Christen 1n der Regel aufgefordert Gastfreundschaft ben
(Hebr E3 Z Rom Z 13; etr 4, 9) werden S1e zugleich anderen Stellen davon
entlastet, die Einnahme einer Mahlzeit oder die Verlängerung der Gastfreund-
schaft treulosen Gläubigen Kor 5 I1 Irrlehrern 2 Tim 3,5 Jıt S 10-11 und
vorsätzlichen Betrugern @ Joh 7-11) anzubieten.?

Theologische Folgerungen und Folgen
In Anbetracht dieser exegetischen Analysen gilt JEtZE, ein1ge theologische
Schlussfolgerungen ziehen.

Eın Auftrag Jesu Die christologische Dimension): Luthers reformatorischer
Impuls scriıptura SU1 LDSIUS interpres”® hilft NS, e1m Lesen und Lernen der He!1-
ligen Schrift „Gastfreundschaft” als „Fremdenliebe” verstehen. Gottes Wort
iın ROöm 12, 13 wird lebendig 1m Licht VON Jesu Auftrag In Mt 25:3% Sowohl
Paulus als auch Matthäus ogreifen wahrscheinlich mıt der Trilogie, Hunger
stillen, Durst Ööschen und Gastfreundschaft üben, auf einen Auftrag Jesu
zurück. Letztendlich bedeutet dies, ass die Ermahnung des Paulus ZUEF ast-
freundschaft für Christen 1m Leben und iın der Lehre Christi ihre Autoritat
findet „Fremde lieben“ liegt aut der Zusammenfassung des Dekalogs bei
Jesus auf der gleichen Ebene w1e „Gott lieben Es gehört den direkten
und konkreten ethischen Forderungen.” Laut Konradt entwirft 5, 31-46
. als Gerichtsszenarium, ass alle Menschen danach beurteilt werden, WI1e S1E
sich in Situationen, ıIn denen sS1e azu iın der Lage Hilfe eisten, denen
gegenüber verhalten haben, die sich in einer Notsıtuation befanden.“ 10
Goöttlicher Besuch (Die epiphane Dimension): '“ Hamman hält fest „Der
Fremdling, der über die Türschwelle T1 wird als (JOtter- oder Gottesbote

J6 Zitiert nach PLISCH, UwegE-K./BuULL,; KLAUS-M Bibeldigital Schriften des Urchristentums.

4 /
Apokryphe Evangelien und Apostolische ater, Stuttgart 2008, hne Seitenangabe.
Vgl WILSON, OUGLAS Hospitality, 1n BARRY, JOHN et al S Ihe Lexham Bible FMC-
t10Nary, Bellingham 2015 ‚Digitale Ausgabe: LOgOs E hne Seitenangabe].

98 LUTHER, Assertio 7,97 wı1e Anm 39)
JO

100
Vgl BARTH, Romans 4558 (wie Anm 13)

101
KONRADT, MATTHIAS: [)as Evangelium ach Matthäus NTD 1) Göttingen 2015, 3972
Vgl ÄRTERBURY, ÄNDREW Entertaining Angels: Early Christian Hospitality 1n Its Mediter-
[anlecan Setting, Shefheld 2005,]
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betrachtet. !0“ Gastfreundlich se1n, wird deshalb In Judentum und Früh-
christentum oftmals durch die Abrahamgeschichte begründet (Anspielungen
In ebr 13 un: 25) Es ann nicht einmal ausgeschlossen werden, ass der
Fremde eine antropomorphe Erscheinung (Gottes selbst se1n könnte. Obwohl
Luther hauptsächlich „verfolgte Gläubige” denkt, geht STeits darüber
hinaus darum, ass Gastfreundschaft eine Begegnung mıt ott selbst ISst, der
als ast in uUuNnsereM Heım ISL: in uUuNnseTEN Haus 1sst, liegt und sich erholt.!©®
Erfüllung des Gesetzes Die soteriologische und eschatologische Dimension):
Neben den geistlichen Pflichten, die Paulus aufgelistet hat,; stehen die prakti-
schen, WI1Ie 1er In Röm 12 Gastfreundschaft ist elıne natürliche Folge der
Liebe (Hebr 13 2 Petr 4, Der stellvertretende Tod Jesu bedeutet, ass das
Verhältnis zwischen Mensch und Mensch sich für immer geändert hat ‚Liebt
ott und liebt einander“ hat Jesus den Dekalog zusammengefasst. Das gilt,
egal ob der andere Freund der Feind 1st. So sagt Luther: „Unser Nächster ist
jeder Mensch, besonders er. der uUuNseTeE Hilfe braucht“.106 In der Bergpredigt
Jesu, der ersten VOIN fünf großen Jesus-Reden 1M Matthäusevangelium, zıitiert
Jesus oftmals die alttestamentliche Torah und interpretiert S$1e LIC  S Er sagt In
Mt ‚ 43-45a Ihr habt gehört, ass gesagt ist ‚Du sollst deinen Nächsten lie-
ben und deinen Feind hassen. Ich aber Sapc euch: Liebt CTE Feinde und bittet
für ie, die euch verfolgen, auf ass ihr Kinder seid Vaters 1M Himmel“
(Lutherbibel 2017). Als Kinder Gottes, als Brüder und Schwestern, soll die
Menschheit die Versöhnung (Jottes akzeptieren und konkretisieren. „Du bist
aller inge frei bei ott durch den Glauben‘, sagt Luther, „aber bei den Men-
schen bist du jedermanns Diener durch die Liebe“108 Stuhlmacher bemerkt
hierzu: “Nıcht Ha{fß und Lieblosigkeit, sondern Liebe ach Jesu Vorbild (vgl. Gal
Z und Röm 43, bestimmen den Weg der Christen.“® Im Vergleich mıt Mt
7B handelt CS sich also SahızZ klar „UIN ‚.diakonisches‘ Handeln Nächsten. 119
Missionsstrategie Die missiologische Dimension):" Im Anschluss {.u-
thers reformatorischen Impuls scriptura SUl1 LDSIUS interpres für das Lesen und

102

103
HAMMANN, ÄDALBERT: Die ersten Christen, Stuttgart 1985,

104
Vgl POHL, Making Room (wie Anm 75).
Vgl STUHLMACHER, Römer 175 (wie Anm 12)

105 Vgl SBORNE, (GJRANT Romans (IVP Commentary), Leicester 2004, 334
106 ach PURRNHAGEN, SYLTA: Geh Aus Mein Herz: Erlebnisse Bekenntnisse Erinnerungen,
107

Norderstedt 2010, 31
Elberfelder Bibel 1995 ‚Ihr habt gehört, da{fß gesagt 1st ‚Du sollst deinen Nächsten lieben un
deinen Feind hassen.‘ Ich ber Sdpc uch Liebet UTE Feinde: segnet, die euch fluchen; Lut ohl

Vaters.ım Himmel.”
denen, die euch hassen: bittet für die, uch beleidigen un! verfolgen, auf da{ß ihr Kinder seid

108 Vgl KERN, UDo Dialektik der Vernunft bei artın Luther (Rostocker Theologische Studien
27) Münster 2014, 226 (WA 1 9

109 STUHLMACHER, Römer 175 wlı1e Anm 12)
110

111
KONRADT, Matthäus 394 (wie Anm 100)
Ich möchte hier hinweisen auf meıline Buchbesprechung Von LE GRYS,; LAN: Preaching
the Nations Ihe Origins of Mission 1ın the Early Church, London 1998; 1N: Missionalia 32/2
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Lernen der Heiligen Schrift ann auf den Römerbriefkommentar VON Peter
Stuhlmacher verwlesen werden:
„Die urchristlichen Missionare miıt Einschlu{fß® des Paulus en sich der alttesta-
mentlichen und frühjüdischen Auslegung der göttlichen Gebote edient und sS1e mıiıt
der Jesustradition verbunden, die Missionsgemeinden über den ‚Weg der Gerech-
tigkeit elehren, den sS1e 1mM Gehorsam gegenüber ihrem gekreuzigten
und auferstandenen errn gehen haben. 112
In der Diaspora schienen die Juden, die unterwegs immer sicher se1n,
Unterkunft finden, egal iın welcher Stadt S1e sich befanden. DIe Bedeutung
einer vergleichbaren Tatsache für die Ausbreitung des frühen Christentums
1st nicht hoch einzuschätzen: (1) Als Paulus die römischen Gläubigen
ermahnte, „Gastfreundschaft verfolgen‘, War sich der vielen Gelegenhei-
ten, bei denen VON solcher Gastfreundschaft profitiert hatte, ohl bewusst.
Gastfreundschaft wird einem Merkmal der frühen christlichen 1SSION.
(2) Nicht 1L1UT hat diese Gastfreundschaft gegenüber Mitchristen die ele-
genheit geboten, praktische Nächstenliebe untereinander zeigen, sondern
Gastfreundschaft Nichtchristen hat auch die Gelegenheit geboten, die ute
Nachricht teilen „damit das Evangelium gepredigt würde”, w1e 65 bei P
ther 1 Blick auf Röm Z 13 heifßt Christen brauchten auf diese Weise nicht
Fremden als „missionarischen Objekten‘ hinaus gehen; die Fremden der
Haustur schufen Gelegenheiten, die Missionsaufgabe auszuführen.
iıne vereinte Kirche (Die ekklesiologische Dimension): Aufgrund der Kom-
munikation miteinander durch Besuche VOIN Mitchristen und reisenden MIS-
sionaren wurde die Vernetzung VON frühchristlichen Hausgemeinden 1m ro-
mischen Reich gestärkt.‘” Auf diese Arı und Welise entstand eine Kirche, die
1mM Credo verbunden Wal, ass Gottes Liebe für die Menschheit 1n Christus
Jesus die Welt für immer und ew1g verändert hat In der spatneutestament-
lichen Literatur wurde folgerichtig Gastfreundschaft elıne Voraussetzung da-
für, Leitungsaufgaben iın der Kirche übernehmen (vgl. 1 1im 3’2) S 1108 Aa
1 8) 114 .  ur den Christen seht 65 darum, iın dem Fremdling Christus selbst
aufzunehmen und auf diese Weise die brüderliche Zusammengehörigkeit all
jener bekennen, die sich auf ih berufen.

Luthers reformatorischer Impuls VOIl der scrıptura SUl1 LDSIUS interpres hilft uns
demnach besonders 1MmM Verständnis VON „Gastfreundschaft” (Röm IZ 13) als
„Fremdenliebe” (Mt 25 37) Neutestamentlich-theologisch nicht politisch, Jur1-

(2004) 286 Siehe uch RIDDLE, [DD)DONALD Early Christian Hospitality: Factor In the (30S-

112
pel JIransmission, JBL (1938) 141-154
STUHLMACHER, Romer 174 wıe Anm 12)

113 JOSEPH FITZMYER meınte, ass Gastfreundschaft would be special mark of their unity
114

anı their harmony' Romans 655 wıe Anm Z
115

Vgl ÖSBORNE, Romans 334 wıl1e Anm 105)
HAMMAN, Ersten Christen wlı1e Anm. 102)
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disch, ökonomisch oder religiös, sondern einfach der Schrift als normatıvem
Wort Gottes orjlentiert werden die Christusgläubigen aufgerufen, „den rem-
den lieben“ 1n OLAOSEVIA un „Gastfreundschaft verfolgen‘ gemäfßs der In-
tensıtat des Wortes ÖLWKOW. Das Phänomen VO  — Xenophobia, also Fremdenhass,
soll keinen Platz 1M Leben VON Christen haben

Kann INa 1U  z diese Mahnung des Jahrhunderts direkt anwenden auf das
Flüchtlingsproblem VON Millionen 1n Deutschland und weltweit? Natürlich kann
I1a das machen aber soll INan das und darf INan das? Unmittelbar ann
nicht geschehen, weil sich heute nicht ausschließlich die Gastgeberschaft
gegenüber einzelnen Fremden handelt, sondern die Verdrängung VOoNn SAn
Zn Bevölkerungen mıiıt ökonomischen und sicherheitsrechtlichen Herausforde-
rLUuNSCH. uch WenNnn WITr Politikern und Juristen überlassen mussen, dafür 1L.O=
SUNSCH finden, bleibt CS gleichwohl eın Auftrag Jesu Christi die Kirche,
den Fremden aus der Liebe (Gottes heraus dienen „damit das Evangelium
gepredigt würde“ Gastfreundschaft „ zLu verfolgen‘ AaUs Gottes“ bedeutet,
ass eine christliche Gemeinschaft sich auch unter den gegenwartigen Heraus-
forderungen dem Fremden zuwenden I1I1N1USS Miıt Rolf Heinrich formuliert: “Für
artın Luther WarTr die Gastfreundschaft eın Synonym für die christliche Ge-
meinde: ‚Gastfreiheit ist allen Orten, Kirche ist. 116

Summary
Paul the church iın Rom 12:13 practise OLAOGEVIA. This SUMIMONS 15 illuminated
ıIn the of history of research, literature an: social-historically. Furthermore d
plication cConcerning the cCurrent challenge pose Dy refugees 15 evaluated and Luther’s
VIECW of hospitality A 1DI1Ca command 15 presented. In the early Christian literature,
there 15 In COMNIMMNON with the Jesus tradition revitalisation of the reek-Roman an
Jewish ethic ofhospitality, 1C. Was expected be practised intensively; requirement,
IC corresponded Jesus’ COMM1SS1ION, carried the possibility of transcendent Visıts,
signifie the fulfılling of the law, an promoted M1sSsS1O0N and the solidarity of the church

direct application with respect the refugee situation 15 not possible; nevertheless
hatred of foreigners 15 be rejected.

Prof. Dr Dr. ert eyn, Professor für neutestamentliche Exegese und Theologie,
Theologische Hochschule Ewersbach, Kronberg-Forum, Jahnstrafße 49-53,
Dietzhölztal; E-Mail gert.steyn@th-ewersbach.de

116 HEINRICH, ROLE: Leben ıIn Religionen Religionen 1m Leben Interreligiöse Spuren, Muünster
2005, 1


